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Zur kenntnifs der dialekte der neugriechischen 

spräche. 

Mit allem rechte macht prof. Mullach ia seiner, allen 
denen, die belehrt sein wollen, viel neues darbietenden und 
zugleich ungemein anregenden „grammatik der griechischen 
vulgarsprache in historischer entwickelung" (Berlin, Dümm- 
lers verlagsbuchh. 1856), die man namentlich unsern Hel- 
lenisten nicht genug empfehlen kann, auf die noth wendig- 
keit aufmerksam, fiQr kenntnifs der dialekte der neugriechi- 
schen oder vulgarsprache den vorhandenen stoflp durch ge- 
naue untersuchungea und nachforschungen zusammenzutra- 
gen und zu gewinnen. Dies kann im wesentlichen und 
am fruchtbarsten nur an ort und stelle, durch gelehrte 
Griechen und durch andere, geschehen. Die Griechen 
selbst haben bereits seit einiger zeit angefangen, mit die- 
sem gegenstände und mit der zusammentragung des- im 
munde des Volkes lebenden und vorhandenen Wortschatzes 
sich zu beschäftigen, der zwar zunächst nur zur kootnifs 
der neugriechischen spräche und ihrer dialekte beiträgt, auch 
zu den bis jetzt veröffentlichten, von den kennern als in 
hohem grade mangelhaft erkannten Wörterbüchern dieser 
Sprache zahlreiche nachtrage liefern würde, jedoch auch 
zugleich, wenigstens in gewisser hinsieht und theilweise, der 
altgriechischen lexikograpUe sowie im allgemeinen der lin- 
guistik zu gute gehen dürfte. Unterzeichneter hält es in 
dieser beziehung für gerechtfertigt zu bemerken, dafs die 
in Athen erscheinende, vorzugsweise wissenschaftliche Zeit- 
schrift, Nia riavdwga, in ihren Jahrgängen 1857 f. theils 
ein rXwaaÜQiov rijs xa&' rjfiäg iX?,i]vixfji; yXäaaijg (heft 
186 — 191), theils ein rktocaägiov 'HTtsiQMTixijs (heft 195. 
201 und 206) mittheilt, welche in obigem betrachte eine 
reiche ausbeute darbieten und namentlich für die Helleni- 
sten gar überraschende ergebnisse gewähren. Was dage- 
gen die obberührte dialektfrage insbesondere anlangt, so 
geben die von prof Mullach a. a. o. s. 91 f. mitgetheilten 
bemerkuugeu ebenfalls interessante aufschlüsse über die 
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mannigfaltigkeit der dialekte der griechischen vnlgarspra- 
che. Die bereits in nicht geringer anzahl erschienenen, 
wenn schon nichts weniger als erschöpfenden Sammlungen 
neugr. Volkslieder (wozu kürzlich die von Pafsow, Popularia 
carmina etc. Leipz. 1860, gekommen) enthalten dazu gewich- 
tige beitrage, aber freilich sind sie nicht immer unsem ge- 
lehrten zugänglich, und besonders gilt dies von dem, was dies- 
falls in Griechenland selbst erscheint. So gewährt z. b. ftr 
den trapezuntischen volksdialekt und für dessen merkwürdige 
eigenthfimlichkeiten eine kleine Sammlung trapezuntischer 
Volkslieder reiche ausbeute, welche in einer, im jähre 1848 f. 
in Athen erschienenen Zeitschrift: (piXoXoyixog ^vvixäij- 
fiog, von einem gelehrten Griechen aus Trapezunt selbst, 
namens Xanthopulos, mitgetheilt wurden und von welchen 
der unterzeichnete einige für seine Sammlung neugriechi- 
scher Volkslieder entlehnte, die er unter dem titel: Mvij- 
fioavvov (Leipzig 1849), herausgegeben hat. 

Was seiner zeit Ludwig Rofs im dritten bände seiner 
„reisen auf den griechischen Inseln des ägäischen meeres" 
(1845)' s. 172 f. über eigenthümliche Spracherscheinungen 
und namentlich eine ganze reihe von eigenthümlicfakeiten 
der uns durch die Schriftsteller Oberlieferten alten dori- 
schen ausspräche auf den dorischen inseln des ägäischen 
meeres, vorzüglich auf den Inseln der Rhodier, mittheilte 
und was vielfach gelegenheit gab, in den heutigen dialekt 
der dorischen inseln tiefere blicke zu thun, das wird ja 
wohl seiner zeit eben so wenig ganz unbeachtet geblieben 
sein, wie das, was er a. a. o. s. 155 über die neugriechi- 
sche ausspräche^ den vorurtheilen der meisten unserer eu- 
ropäischen philologen gegenüber, bemerkte. Es wäre un- 
passend, weiter hierauf zurückkommen zu wollen. Wohl 
aber darf man es nicht unterlassen, darauf wiederholt hin- 
zuweisen, für wie nützlich und wünschenswerth Hofs es dort 
erklärte, „genaue idiotika der vorzüglichsten heutigen mund- 
arten" abzufassen, und wie er selbst dazu den anfang 
machte und unter anderm in betreff einiger echtgriechi- 
scher werte (xaQnsQos fruchtbar, dydävfios jähzornig, £^- 
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atg der lebensunterhalt), welche er theils auf Kasos, theils 
auf Karpathos im munde der bauern, hirten und schiffer 
gehört hatte, in dem a.a.O. enthaltenen, briefe an prof. 
Meier in Halle s. 175 erklärte, dals sie sejnem „philologi- 
schen herzen gewifs freude machen würden" und dafs sie 
„ebensowohl in unsere lexika aufgenommen zu werden ver- 
dienten, als manche zweifelhafte lesart bei den lexiknorra- 
phen, grammatikern und scholiasten". 

Dagegen will unterzeichneter zur kemjtnifs. der eigen^ 
thümlicbkeiten der heutigen griechischen spräche und ihrer 
dialekte, wie sie theils auf der insel Lesbos, theils auf Kasos 
vorkommen, hier einige fernere beitrage liefern, welche er 
aus der obgenannteü griech. zeitschr., Nia IJavSooga 1859, heft 
227 u. 229, entlehnt, und er will gelegentlich damit fortfahren. 

Was zuerst die insel Lesbos anlangt, so bemerkt der 
Grieche, dessen aufsatz mir vorliegt und der, wie es scheint, 
im jähre 1858 auf der insel Lesbos gewesen war, im all- 
gemeinen über das griechische der dortigen hewohner, dafs 
die eigenthüralichkeiten ihrer spräche auffallender art und 
höchst merkwürdig seien, indem einzelne dörfer, die zwei 
oder drei stunden weit von einander Hegen , häufig ganz 
eigenthömliche Wörter und eine eigene ausspräche der Wörter 
haben. Nicht wenig ächtgriechische Wörter seien im munde 
des Volks und namentlich der frauen gäng und gäbe, weil 
diese, ohne den aufenthaltsort zu wechseln, ihren einheimi- 
schen dialekt und die ausspräche rein und unvermischt 
bewahren. Wer es sich vornehmen wollte, meint der ob- 
gedachte Grieche, ein Wörterbuch der insel Lesbos abzu- 
fassen, der würde in den etwa sechzig Ortschaften dersel- 
ben eine jnenge idiotismen und reichen sprachlichen Stoff 
finden. Er selbst beschränkt sich a. a. o. nur darauf, der- 
gleichen aus dem dorfe Plomarion (auf einigen landcharten 
heifst der ort: Plimari) zusammenzustellen, und auf dieses 
dorf beschränken sich denn nun auch die nachstehenden 
mittheilungen. 

Die silbe <yt, z. b. in ygd^povoi, aitägiov, arifiiQov (aus- 
gesprochen: simeron), sprechen die Griechen in Plomarion 



zur kenntnifs der dialekte der neugriechischen sprach«. 191 

hart wie das französische chi aus; ebenso ändern sie nach 
art der Dörfer, die z. b. nöxa und noxcc statt jiotb und 
noTs sagten) das t in x, z. b. xvgi, axvkog, rpwy.id statt 
TVQi, CTvXog, (pooTid. Auch sagen sie xivrn (ti 6)']) statt 
rt *). Eigen ist ihnen die avyxomj der endung w in rgcoya), 
Xiyoa u. s. w., wofür sie sagen TQ(uy, Xiy u. s. w. Ander- 
wärts hört man häufig TQwyov, Myov. In den verbalen- 
dungen ksyovv, ygdcpovv, (päv (<pdyovv) u. s. w. sprechen 
sie das v so, wie die Franzosen ihr gn aussprechen: M- 
yovgn, ygcecpovgn, <pdgn. 

Aufserdem finden sich im munde der griechischen be- 
wohner von Plomarion folgende altgriechische Wörter oder 
Wörter altgriechischen Ursprungs. 

'Pvfi}], die gasse, der marktplatz, vornehmlich derje- 
nige theil desselben, wo die kaffehäuser sich befinden. 

Tafia^xog (taQaxTixos), adjectivum, z. b. raQccyxo vfoo 
heftiger regen, platzregen. Oag/Ai^u bezaubern, xid^uiaua 
Zauber. Dies wort — sagt a. a. o. der Grieche — kommt 
vielleicht von &£pfti^w, weil man der meinung ist, dafs der 
bezauberte in einem fieberhaften zustande sich befindet und 
erhitzt ist. Des ausrufs: 'A&dgfiiGTd aovl bedienen sie 
sich, indem sie die nachtheile des zanbers und die nach- 
theiligen Wirkungen der bezauberung abwenden wollen. 

lAgtövo), geschickt zu etwas sein, erfahrung in etwas 
haben. Das altgriechische '!jQtiog bedeutet ebenfalls: tüch- 
tig zu etwas, fertig. 

Xdfi, zu boden, das altgriechische ya^al. 

'ASqcKSxovtfr^, asche, die noch glüht und heifs ist. 

'Avxkxoftog, gleich, ähnlich. 

Aif)6g, tönend, laut, von und mit lauter stimme, hef- 
tig, zornig. Anderwärts wird nur das adverbium äxfjd in 
der bedeutung: laut, gebraucht; jedenfalls ist es das ho- 
merische a2\f)a, schnell. 

(poQovuai, vermuthen, in verdacht haben, vom altgrie- 

*) Auf andern inseln in der nähe Kloinasiens und an der kUste ron 
Kleinasien selbst kommt das indeclinable Xrra statt t^?, t/, riia vor, was 
durch umstellong aus der letzteren form gebildet ist. 
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chischen v(pnQÜfiai. Darnach bildet sich merkwürdiger 
weise das adverbium (fogot'ft, vielleicht. 

?'!rivc(vcc, 'yivttßa, adv., zum Überflüsse, als zugäbe. 

KaoTeoi, eine verzinnte kupferschüssel. 

na%vi(üTi]g oder na-j^viaixtjs, ein grofses irdenes gefafs. 

Xmvu) verstecken, ;^«(7ra im geheimen*). 

IIa()a(f6ou7]atg, aufregung (zur traurigkeit, zum nach- 
denken), gegenständ der aufregung. 

Java, jetzt (wird auch an andern orten von Lesbos 
gesagt), jedenfalls aus dem altgriechischen rjSt] vä, -St]vä, 
Sctvd. Nd hat bei den Neugriechen die bedeutung des 
hinweisens auf die gegenwart, auf etwas gegenwärtiges. 

Eben so ist die bildung der Ortsnamen bei den Les- 
biern rein griechisch. Die meisten derselben, was nämlich 
die bezeichnung der Ortsbewohner anlangt, endigen sich auf 
iiuTijg, irtjg, drtjg; drei unter ihnen haben die eigenthüm- 
lichkeit, dafs sie in der mitte ein y oder/- haben, näm- 
lich: yiovTgd, ytovTQaywtrjg oder ^owgo^ünig, FiQa, Fe- 
()ay(ÖTrjg, Fiha, FeXaywrtjg, die übrigen dagegen endigen 
sich auf ijvog, avog, tjaiog. Die Ortsnamen auf der insel 
Lesbos sind fast durchgängig altgriechischen Ursprungs; 
drei Ortschaften haben ihre ,namen von heiligen: t] dyia 
IlaQaaxtvi'], ctyia Machet, äyiog loüdvvijg Figa, eine oder 
zwei haben türkische benennung. 

Die a. a. o. bemerkten sprachlichen eigenthflnilichkei- 
ten der Griechen auf der insel Kasos und ihre dialektfor- 
raen sind folgende: 'Agfiacrog sagen sie statt 'Egaarijg, 
yXvÖTGa statt yXwaaa, nevoii^evog gebrauchen sie in activem 
sinne für nsrwVTag, Xa^^ragi^oo {Xuxtagi^dS) bedeutet bei ih- 
nen (wie auch anderswo): heftig wünschen. Für x setzen 
sie oft X, z. b. rjoxsro für rjgxeTO, xX^^tög (xliXTog) für 
ixXexTog; n verwandeln sie in (f (wie auch anderswo), z. b. 
o(^xd für bnxd; in manchen Wörtern, wie in yvol^M, xgi- 
yvQOV, ciydni], ntjyaivw'u. s.w. werten sie das y heraus und 
sagen ivgi^e (für iyvgt^s), tqivqov, dum]., mjaivoa u. s. w.. 



*) Findet sich bereits in Wörterbüchern der neugriechischen spräche. 
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und PS findet sich dort selbst die form iänovv für nyd- 
novv {tjyäniov). *) In ähnlicher weise sagen sie. auch r;«fr« 
flttr 'idtas. Die ur.rciitiüiq, wie sie auch sonst anderswo in 
Griechenland vorkommt , z. b. ngixa für nixQu , hra für 
rivtt (s. oben) und wie sie auch schon in der altgriechi- 
schen spräche vorkam (z. b. xgadiri för xagSi«, xagregog 
für xQixreQog), kennt auch der dialekt der Kasier, indem 
sie z. b. ygwvi^io für yvMQi^o) sagen. Im übrigen sind auch 
diesem dialekte aphäresen und apokopen besonders eigen- 
thümlich, und es finden sich da formen, wie '(pü (för 6(f.siöi), 
■fjf^s und 'ds (fiir rj&iXa) und dergl. mehr. Eine andere 
eigenthümlichkeit des kasischen dialektes ist die, dafs sie 
in der accusativform des artikels trjv das v in den kon- 
sonanten des darauf folgenden Wortes verwandeln — eine 
form, die sich jedoch in der nämlichen oder in ähnlicher 
weise auch in andern gegenden Griechenlands findet. So 
z. b. statt knrjyaivttv xai sagen sie nt'/tttvax xcti. Im all- 
gemeinen bieten die mittheilungcn von Rofs über die dia- 
lektformen auf den inseln Karpathos, Rhodos, Chalke und 
Kalymnos a. a. o. s. 173 f., namentlich auch für den dia- 
lekt auf der Insel Kasos manche interessante und lehr- 
reiche berührungs- und vergleichungspuncte. 



*) Dies ist auch in einem, von Rofs im dritten bände seiner „reisen auf 
den griecliischen inseln" s. 380 f. mitgetlieilten volksliede der fall, dessen Va- 
terland die nalie bei Kasos gelegene insel Karpathos sein soll. Daselbst fin- 
det sich die iniperfcctform '■:ia ana st, (jidyaiva. 

Leipzig. Dr. Theodor Kind. 
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